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Vor einigen Monaten fragte ein Leser der „Eleison Kommentare,“
worin der Unterschied besteht zwischen der Reue des Judas
Iskariot, als er seine 30 Silberlinge den Tempelautoritäten
vor  die  Füße  warf  (Matthäus  27,3),  und  der  Reue  des  hl.
Petrus,  als  dieser  beim  Hahnenschrei  bitterlich  weinte
(Matthäus 26,75). Diese Frage erhält durch einige Absätze aus
der Poesie „Der Gottmensch“ von Maria Valtorta, welche von
1897  bis  1961  lebte,  eine  gute  Antwort.  Unser  Heiland
kommentiert darin (wenn Er es wirklich ist – siehe Augustinus:
„Im Zweifel Freiheit“) die Vision über Judas Iskariot, welche
Er zuvor Maria Valtorta gewährt hatte. Der italienische Text
ist im folgenden leicht angepaßt:—

„Ja, diese Vision ist schrecklich, aber nicht unnütz. Zu viele
glauben,  daß  Judas  nichts  besonders  Schlimmes  getan  habe.
Einige gehen sogar so weit zu sagen, er habe sich Verdienste
erworben, denn ohne ihn sei die Erlösung nicht möglich gewesen
und daher sei er vor Gott gerechtfertigt. In Wahrheit sage ich
euch, hätte es die Hölle noch nicht gegeben, vollendet mit
allen ihren Qualen, so wäre sie für Judas noch furchtbarer für
die  Ewigkeit  geschaffen  worden;  denn  von  allen  verdammten
Sündern ist er der am tiefsten Verdammte, und für ihn wird es
in Ewigkeit keine Milderung der Strafe geben.“

„Es ist wahr, daß er nach seinem Verrat Gewissensbisse zeigte,
und sie hätten ihn retten können, wenn er seine Gewissensbisse
zur Reue hätte werden lassen. Aber er wollte nicht bereuen.
Somit kam zum ersten Verbrechen, dem Verrat – den ich in
meiner Barmherzigkeit, die meine liebevolle Schwäche ist, noch
verziehen hätte –, noch hinzu die Gotteslästerung und der
Widerstand gegen die Stimme der Gnade, welche zu ihm sprechen
wollte durch jede Spur von mir und Erinnerung an mich, als er
verzweifelt  in  Jerusalem  herumirrte,  einschließlich  die
sanften Worte meiner Mutter . . . . Er hat allem widerstanden.
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Er wollte widerstehen. So wie er mich auch verraten wollte.
Wie  er  mich  verfluchen  wollte.  Wie  er  Selbstmord  begehen
wollte. Und es ist der Wille, der bei allem zählt, im Guten
wie im Bösen.“

„Wenn einer fällt, ohne den Willen zum Fallen, verzeihe ich
ihm. Petrus ist ein Beispiel. Er hat mich verleugnet. Warum?
Er wußte es selbst nicht genau. War Petrus feige? Nein, mein
Petrus war kein Feigling. In Gegenwart der Kohorte und der
Tempelwachen hat er es gewagt, das Ohr des Malchus abzuhauen,
um mich zu verteidigen – unter der Gefahr, dafür umgebracht zu
werden. Er ist dann geflohen, ohne es zu wollen. Danach hat er
mich dreimal verleugnet, aber erneut ohne es zu wollen. Später
aber hat er sein Leben lang es sehr wohl fertiggebracht, auf
dem  blutigen  Weg  des  Kreuzes,  meinem  Weg,  zu  bleiben  und
fortzuschreiten, bis zu seinem Kreuzestod. Und sehr gut hat er
es verstanden, Zeugnis von mir abzulegen, bis man ihn wegen
seines unerschrockenen Glaubens tötete. Ich verteidige meinen
Petrus. Sein Davonlaufen und seine Verleugnungen waren die
letzten  Augenblicke  seiner  menschlichen  Schwäche.  Doch  der
gefaßte Wille seines Geistes stand nicht hinter diesen Taten.
Abgestumpft durch seine menschliche Schwäche schlief dieser
Wille. Als er wieder erwachte, wollte er nicht länger in der
Sünde  verharren,  sondern  vollkommen  werden.  Ich  habe  ihm
sofort  verziehen.  Doch  der  Wille  des  Judas  ging  in  die
entgegengesetzte Richtung . . .”

Am Ende der Poesie „Der Gottmensch“ diktiert Unser Herr der
Maria Valtorta (wenn Er es ist, was ich glaube) die sieben
Gründe, warum Er der modernen Welt diese lange Vision Seines
Lebens gewährt hat. Der erste Grund war, daß die grundlegende
Lehre der Kirche, welche von der Moderne heimgesucht wurde,
noch einmal in den Köpfen der Menschen wahrhaftig aufscheine.
Klingt das nicht passend? Der siebte Grund war, „das Mysterium
des Judas bekanntzumachen“ und zu zeigen, wie eine von Gott so
reich beschenkte Seele so tief fallen konnte.

Kyrie eleison.


